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Offtjiette« unb obligatortfdjeg Drgon beb Slargauiftfeen ©tfemiebc« unb SBagnermeifttttiereinb.

Sriam«! je ©amStagS unb foftet per ©emefter gr. 3. 60, per Safer 3r. 7. 20.
"tu(.'ratp 80 ®t8. »er lfpalttge Ijßetitjeile, bet größeren Sluftrügen

entfpreefeenben SRabatt.

24. «cfitciiiticr 1898.
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Serknbêtoefett.

35er Satfebetfermciftcrberein
beö gürifeer Dberlanbeê bat
etuen einfeeitlicfeen Sarif mit
Söepg auf bie in bag gatfe
einftfelagenben Slrbeiten beraten.
®g tourbe ben oom Sßorftanb

Porgeftfelagenen Slnfäfeeu pgeftimmt unb e§ feat M babet
jebeg Sereingmitglieb auf ©ferenmort Perpfttcfetet, bie be«

.trefftnben greife, tote fie in einem gebrueften Sartf nieber«

gelegt ffnb, irnegutjalten.

3largauififeer tgtfereinermeijiet'iBerbanb. ©eneraloer«
fammlung Sonntag ben 25. September 1898, naefemittagg
2 Ufer im £oteI ©ottfearb in Sörugg. Sraftanben: 1. 9tec§»

uunggpaffatlon; 2. bag SSerbot ber Slrbeitgumfcfeau unb bie

folgen für bie ÜDletfler; 3. ße^rliogStagebud) ; 4. allgemeine
SBünftfee unb Slnträge.

Slcettjleit« unb 3lerogenga8.
Sin gragefteEer btefeg SSIatteg toünftfet Stugfunft über

bie Sorpge beS neuen Slerogengafeg gegenüber bem fëeltog«
Stcei feien gag.

Sag Sierogengag ift, tote oon anberer Seite in biefem
Statte ftfeon früher gan^ richtig bemerft mürbe, gar nttfetg
neueg. ÜRar ber Stiel ober Staute ift neu. Sag Sßort
Sierogen ift bem grietfeiftfeen entnommen unb keifet auf beutfefe :

„ßnfterpugt". Stfeon bor ungefäfer smanjig Saferen mürben
Slpparate erfteHt, roelcfee ©afoltn, bag ift eine befttmmte Slrt
Sßetrol, mit getoöfentitfeer ßuft berart mifbfeten, bafe bag ©emtftfe
tn ben gagförmigen goftanb übergeführt unb tn getoöfenlitfee
©aglettungen gebratfel tourbe. Solcfee Apparate ffnb jefet
nocfe itt gröfeerer Slnpfel patentamtlidfe gefcfeüfet. ®g finb
auefe im fanton 3ürtdh Perftfeiebene Sfeftemé bei ïleinern
unb gröfeern S3;Ieutfetungganlagen in Slntoenbung gebratfet
ffiorben. Son toefentlicfeer Sebeutung ift fetebei immer bie
Sirt, toie bie traft gewonnen unb erhatten toirb, toeltfee bie
SJitfcfeung beg fofelenftoffeg im ißetrol ober ©afolin mit ber

ßuft p üoEpfeen feat. Salb gefefetefet bieg burcfe fieine
Sampfmaftfetnen, balb burbfe fefemere ©etoitfete, bie toie bei einer
Scfemarpiälber Ufer regetmäfeig aufgepgen werben müffen.

2Bfe man in neuerer 3ett für Steintofelengag unb Sfgetrot
©lüfefßrper gefunben feat, fo audfe fürs Sierogen« ober ßuft«
gag. ®enaue pfefefifaltfcfee broken unb Serglettfeungen feat
Stferetber biefer geilen nitfet angefteEt. ©g märe p wünftfeen,
bafj öffertlitfee pfefefifaltfcfee Snftttute bieg tfeun unb bag
fftefultai, pr aEgemetnen Sîenntnig bringen würben. Sotfe
feabe itfe an einem folsfeen Slpparat für „lufterpngteg" ®ag, ge=

liefert oon einer Sreêbener fÇirma, unb genannt: „©pcelfior"
(D. ß. P. A.) gefefeen, wie berfelbe funftionierte unb mittelft
©lüfefirümpfen ein ftfeöneg, toeiptfeeg ßicfet ergab, bag bem
Sluerlitfet beinafee gleich fam. Sin bie gleiche ßeitung, bie

pr Seleuifetung bleute, war auefe etn ®o<feapparat ange«
ftfeloffen, ber gleitfefaEg rafefe unb gut toirfte. Ser Sotfe«
apparat toar bon gleicher Sonftruftion, toie bie getoöfenlitfeen
©agfotfeapparate. — 2Bie pr Seleutfeiung unb pm Sotfeen,

die schweizer.
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Praktische Klätter für die Merkstatt
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Kunst im Handwerk.
v?i ausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Senn-HoldiirghauseR.
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Organ für die »Welkn Publikationen des schmiz. Gewerbevereiu«.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aargauischen Schmiede- und Wagnermeistervereins.

-àicd-rnî ze Samstags und kostet per Semester Fr. 3. KV, per Jahr Fr. 7. W.
z?» M TtS. ver Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, àen 24. September k8N8.

Und lächelt Dir Erinnerung,
So wisse, Kerz, du bist noch jung.

Verbandswesen.

Der Dachdeckermeisterverein
des Zürcher Oberlandes hat
einen einheitlichen Tarif mit
Bezug auf die in das Fach
einschlagenden Arbeiten beraten.
Es wurde den vom Vorstand

vorgeschlagenen Ansätzen zugestimmt und es hat sich dabei
jedes Vereinsmitglied auf Ehrenwort verpflichtet, die be-

treffenden Preise, wie sie in einem gedruckten Tarif nieder-
gelegt sind, innezuhalten.

Aargauischer Schreinermeister-Verband. Generalver-
sammlung Sonntag den 25. September 1898, nachmittags
2 Uhr im Hotel Gotihard in Brugg. Trakianden: 1. Rech-

nungspassation; 2. das Verbot der Arbeitsumschau und die

Folgen für die Meister; 3. Lehrlivgstagebuch; 4. allgemeine
Wünsche und Anträge.

Acetylen- und Aerogengas.
Ein Fragesteller dieses Blattes wünscht Auskunft über

die Vorzüge des neuen Aerogengases gegenüber dem Helios-
Aceiylengas.

Das Aerogengas ist, wie von anderer Seite in diesem
Blatte schon früher ganz richtig bemerkt wurde, gar nichts
neues. Nur der Titel oder Name ist neu. Das Wort
Aerogen ist dem griechischen entnommen und heißt ans deutsch:

„Lufterzeugt". Schon vor ungefähr zwanzig Jahren wurden
Apparate erstellt, welche Gasolin, das ist eine bestimmte Art
Pàl, mit gewöhnlicher Luft derart mischten, daß das Gemisch
in den gasförmigen Znstand übergeführt und in gewöhnliche
Gasleitungen gebracht wurde. Solche Apparate sind jetzt
noch in größerer Anzahl patentamrlich geschützt. Es sind
auch im Kanton Zürich Verschiedene Systeme bei kleinern
und größern Beleuchtungsanlagen in Anwendung gebracht
worden. Von wesentlicher Bedeutung ist hiebei immer die

Art, wie die Kraft gewonnen und erhalten wird, welche die

Mischung des Kohlenstoffes im Petrol oder Gasolin mit der

Luft zu vollziehen hat. Bald geschieht dies durch kleine
Dampfmaschinen, bald durch schwere Gewichte, die wie bei einer
Schwarzwälder Uhr regelmäßig aufgezogen weiden müssen.

Wie man in. neuerer Zeit für Steinkohlengas und Petrol
Glühkörper gefunden hat, so auch fürs Aerogen- oder Luft-
gas. Genaue physikalische Proben und Vergleichungen hat
Schreiber dieser Zeilen nicht angestellt. Es wäre zu wünschen,
daß öffentliche physikalische Institute dies thun und das
Resultat, zur allgemeinen Kenntnis bringen würden. Doch
habe ich an einem solchen Apparat für „lufterzeugtes" Gas, ge-
liefert von einer Dresdener Firma, und genannt: „Excelflor"
(O. k. à.) gesehen, wie derselbe funktionierte und mittelst
Glühfirümpfen ein schönes, weißliches Licht ergab, das dem
Auerlicht beinahe gleich kam. An die gleiche Leitung, die
zur Beleuchtung diente, war auch ein Kochapparat ange-
schloffen, der gleichfalls rasch und gut wirkte. Der Koch-
apparat war von gleicher Konstruktion, wie die gewöhnlichen
Gaskochapparate. — Wie zur Beleuchiung und zum Kochen,
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fo fann bas SuftgaS audj jnm ©eigen unb gur Speifuug
ber ©aSmotoren SBermenbung flnben.

SÛ3aS ifi'S nun mit beut „©elio3«8lcetblenga3" f ©in
iold^es gibt es ftreng genommen gar nicht. ©eltoS ift wieber»

um ein griecififcbeS SBort unb helfet gut beutfcfe „Sonne".
Stefer SRame bat mit bem SkeiplengaS nichts gu tbun.
2Bobl aber bat eine 3ür<ber Sritma unter bem fchßnen Stamen

„©eliobor"«Sonnenfpenber einen Slpparat in ben ©anbei ge«

bracht, mittelft welchem man SketpIengaS ergeugtn fann.
©ine anbere gabrif nennt tbren Slpparat „ffltarS". 3<h
fßnnte benfentgen, ben icb gu bertreten babe, „SßboS" b. b-

Sicht, ober „©ans unb ©eiti" titulieren, bas ift für bie

Dualität beS SketptengafeS abfolut belanglos. Sie ©aupt«
fache ift, bafe ter Slpparat einfach unb ficher funftioniert
unb folcfee gtbt eS jefct gur ®enüge.

Sin Seudjtïtraft, ©lang unb fÇâtte fommt bem SIcet^Ien=

licht fein aubereS Sicht gleich- Slu<b barin fommt es bem

Sonnenlicht näher als jebeS anbere, bafe es bie färben
unöeränbert, mie au hellem Sage, totebergibt unb barum
auch Sßbotograpbieren tiertoeubbar ift. Saber eignet
jîdj bas aicettjlen toeitauS am heften für alle ©efdjäfte, in
»eichen nachts an ober mit farbigen ©egenftänben gearbeitet
merben mufe.

©inen toeiteru SBorgug bor allen befferu SBeleucbtungS«

arten befipt es barin, baff es feine ©lüfeförper, ja nicht
einmal ©iaScplinber bebarf, inbem eS bireft offen mit munber«
barem ©lange brennt. SDaS wirb man in äBerfftätten unb

gabrifen, in febem ©auSbalt gu fdjäben miffen, wo für
ßplinber unb ©lübftrümpfe Jäbrltih gang namhafte Sßöftchen

auSgefefct werben mußten. 503tH man in SJüreaup unb
fetnern Solalltüten gnr Sterbe nnb Schonung ber Slugen
ein MeferereS tbun, fo eignen (ich ©tefür Sulp en unb ©locfen.
Ilm aber Mifebeutungen oorgubencen, fei hier betgefügt, baff
eS für nnfere Singen fein angenehmeres unb weniger fdjüb»
ItcbeS Sicht gibt als baS Skeiplen.

SRun foU unb barf hier mit greube unb Slnerfennung
gegenüber bem ©rfinber, ©errn 3-©artmann, Mechantïer,
St. fÇtben, gefagt werben, baff eS lefeterem gelungen ift,
Socfe« nnb SBügelapparate für StcetplengaS gu erftellen, welche

bottftänbig rauch« unb rufefrei, geruchlos, rafch unb billig
funftionieren, ohne eines anbern SrmfeS beS ©afeS gu be-

bürfen als wie gur Söeleuchtung. Ser Slpparat ift in Seutfdj«
laub unb in ber Schweig patentiert. @S wäre gu münfdjen,
bafe eine gröfeere, energifche fj'rma ficb mit bem ©rfinber in
SSerbinbung fehen würbe.

Sie Semperatur ber Slcetplenflamme ift eine gang
aufeerorbentlicb Perfchiebene, fe nachbem ber brennenben flamme
mehr ober weniger Suff, begw. Sauerftoff gugefübrt wtrb,
mit anbern Morien, ob bie etngelnen Setldben beS SketplenS
alle boHïommen öerbrennen ober nicht. SReineS Slcelplen
befibt etwa 14,000 Märmeeinbeiten, SteinfoblengaS bagegen
nur 5500. SOßirb Slcetplen unter Sauerfioffgufubr Berbrauut,
fo fann eine Semperatur öon 4000" 0 erreicht werben, bei

geeigneter Suftmifcbung eine folche Bon 2400" C. SSergleichS«

weife fei bemerft, bafe bie in einem ©odjofen gu erretcfeenbe

©tfee 1200—1400® 0 beträgt. So ift eS bem norfetn ge«

nannten ©errn 3. ©artmann gelungen, mittelft ber 2lcet©Ien=

flamme eine fo grofee ©ipe gu ergeugen, bafe bünner ©ifen«
brafet augenblicïlicb barin berbrennt, eine bicfe Stricfnabel
in Wenigen Sefunben geuerfunfen wirft unb 5 mm biäer
©ifenbrabt in einigen StugenblidCen gur Scbweifeblbe gebracht
wirb ; eine ©laSröbre öon 10 mm Surdjmeffer tonnte man
abfchmelgen faft wie MadjS. SlnberS finb bie Semperatur«
öerbältniffe bei ber Slcetplenftamme gulBeleucbtungS»
g W e d e n. Obwohl bie Seuchtïraft ber Stceiplenflamme
15mal ftärler ift, als biefenige non SteinïoblengaS, beträgt
bie Semperatur ber Slcetplenflamme tbatfücblicb nicht über
900" 0., wäbrenb fie bei ber SteinïoblengaSftamme auf
über 1800" C. ftetgt.

3um Schlufe noch etwas über ben Softe.npunft.
3n Segug auf Sin läge« unb ©rftellungSïoften
haben bie 3lcetblen=Slpparate, foweit ich P beurteilen Oer»

mag, einen gang bebeutenben Sßorfprung. Man liefert
Apparate für flammen, für SuftgaS, für Slcetplen:

1. 5 $r. — Sr. 200.
2.
3.
4.
5.

10
20
50

100

700.
890.

1300.
2100.

325.
525 u. 425

1000.
©ierbei ift nicht gu überfeben, bafe eS gur SlcetplengaS«

Snftaflatiou ïetner ©lüblörper bebarf, wohl aber fürs Suft«

gaS, unb bafe biefer fürS Skeiplen günftige Sßortetl auch im
nadjbertgen Setriebe fit© gleich bleibt. Sie SBebienungSïoften
merben für beiberlei Apparate gleich fein; ein Sortier ober

©anblanger Wirb im Stanbe fein, in 5—10 Minuten bie

Sachen in Orbuung gu bringen 3m Sittgemeinen ift ber

Slcetblen«2lpparat Biel einfacher, baber leichter gu bebienen
unb weit weniger ^Reparaturen unterworfen, als ber SuftgaS«
Slpparat.

3lebt man eingig bie Soften für ben erforberlicben
SB r e n n ft o f f in Betracht, fo ftebt obenan bie Seleudjtung
mit SuftgaSglüblidbt; bann folgen Sßetroleumglübltcht, ®a8«

(Sluer) glübltcht, Slcetplen, eleïtrifcheS Sogenlicht, Spiritus«
glüblicht, Sßetroleumrunbbrenner, SteinïoblengaS, elettrifc©
©lüblt^t, gettgaS. SBet biefer 3ufammenfteflung ift ange«

uommen, bafe ©afolin (gur SBereitung boa SuftgaS), per
Silo 45 SRp., Sßetrol 20 ttlp., ©alcium» ©arbib 45 SRp. lofte.
Ser Sßreisunterf(hieb gwifchen ©lüpltcbt mittelft SuftgaS,
Sßetroleum, SteinïoblengaS (^tuer«) etnerfeitS, unb 8lcetplen
anberfetts ift nicht bebeutenb, er fchwanît für eine flamme
bon 16 tttormaltergen pro Stunbe gwifchen 0,8 bis 1,25 SRp.

Sabei ift mtt in ?lnfchlag gu bringen, bafe bie ©lüblörper
alle an Seuchtïraft ab», an ©aSfonfum beim ©ebrauch gu«

nehmen, wäbrenb baS SerbältntS Beim Slcetplen gleich bleibt.
lleberbieS Werben bie greife für ®lüb!icht«SBrernftoffe (©afolin,
Sßetrol, SteinïoblengaS) in naber 3«ïunft nicht bebeutenb

Dom gegenwärtigen Stanb, ber als normal gn begeidbnen ift
abweisen, wäbrenb für ßalcium»©arbtb noch gang namhafte
Senïungen beS SJJretfeS ficher gu erwarten finb. 3ft bo<h

fcbon im bergangenen 3abre 1897 bon Silmertfa ©arbib für
30 8lp. per Silo, unb engtifdbeS für 35 9tp. angeboten morben.

3um Semeife, bafe ^cetplenlicht jebeS anbere Std©t an

Seuchtïraft, fogar Säuerltcbt, bei Weitem überragt, genügt eS,

auf nacbfolgenbe Tabelle gu berweifen, welche (nach fïr.
Siebetang, ßalcium ©arbib unb Stceltjlen, Spgg. 1898) baS

SBerbültniS ber Seuchtïraft beS StcetpIenS gu ben übrigen
SBeleuchtungSarten barftellt. (Seite 206):
8lcetplen ift 15 mal better als n ©cbnittbrenner

„ „ 7 „ „ „ SteinîblgaS t. Strganbbrettner
a i. äluerbenner

W W W w w

„ 8 „ alS DelgaS

» „ 9 „ » » I i. SRunbbrenner

„ „ 16 „ „ „ alS Sßetrol j i. gtacpbrenner

„ 6 „ „ „ „ Sßetrolglüblicht
(baS bem SuftgaS beinahe gleicbïommt).

„ „7 mal better als SptrituSglüblicbt

„ 4 „ eleïtr. ©lübltcht.
©. Sienbarb.

UrfieitS« uni) Sieferunfigflfeertrapngen.
(Änttlihe Driginal«3JtttteiIungen.) N»ohd»uok Teroowi.

MafferberforgungSBageuhatb. 3)ie©rbarbeiten
bat ©r. Sßoggoli in Ugwpl, bie ©ementarbeiten ©r. SRefcher

in ©bnat unb bie SRobrleituugeu ©r. ©über in SBattwpl
übernommen unb man hofft in ca. gwei Monaten bie gange

Anlage erftellen gu lönnen.
Sie SerraffemeutS«, Maurer« unb Stein«

b au er ar b e i t e n beS ©ebüubeS be SRumine in
S a u f a u u e (Soranfchlag gr. 1,685,599.90): Mittelbau an
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so kann das Luftgas auch zum Heizen und zur Speisung
der Gasmotoren Verwendung finden.

Was ist's nun mit dem „Helios-Acetylengas" Ein
solches gibt es streng genommen gar nicht. Helios ist wieder-
um ein griechisches Wort und heißt gut deutsch „Sonne".
Dieser Name hat mit dem Acetylengas nichts zu thun.
Wohl aber hat eine Zürcher Firma unter dem schönen Namen
„Heliodor"-Sonnenspender einen Apparat in den Handel ge-

bracht, mittelst welchem man Acetylengas erzeugen kann.
Eine andere Fabrik nennt ihren Apparat „Mars". Ich
könnte denjenigen, den ich zu vertreten habe, „Phos" d. h.
Licht, oder „Hans und Heiri" titulieren, das ist für die

Qualität des Acetylengases absolut belanglos. Die Haupt-
fache ist, daß der Apparat einfach und ficher funktioniert
und solche gtvt es jetzt zur Genüge.

An Leuchtktraft, Glanz und Fülle kommt dem Acetylen-
licht kein anderes Licht gleich. Auch darin kommt es dem

Sonnenlicht näher als jedes andere, daß es die Farben
unveränderl, wie an Hellem Tage, wiedergibt und darum
auch zum Photographieren verwendbar ist. Daher eignet
sich das Acetylen weitaus am besten für alle Geschäfte, in
welchen nachts an oder mit farbigen Gegenständen gearbeitet
werden muß.

Einen weitern Vorzug vor allen bessern Beleuchtungs-
arten besitzt es darin, daß es keine Glühkörper, ja nicht
einmal Glascylinder bedarf, indem es direkt offen mit wunder-
barem Glänze brennt. Das wird man in Werkstätten und
Fabriken, in jedem Haushalt zu schätzen wissen, wo für
Cylinder und Glühstiümpfe jährlich ganz namhafte Pöstchen
ausgesetzt werden mußten. Will man in Büreaux und
feinern Lokalitäten zur Zierde und Schonung der Augen
ein Mehreres thun, so eignen sich hiefür Tulpen und Glocken.
Um aber Mißdeutungen vorzubeugen, sei hier beigefügt, daß
es für unsere Augen kein angenehmeres und weniger schäd-

liches Licht gibt als das Acetylen.

Nun soll und darf hier mit Freude und Anerkennung
gegenüber dem Erfinder, Herrn J.Hartmann, Mechaniker,
St. Fid en, gesagt werden, daß es letzterem gelungen ist,
Koch- und Bügelapparate für Acetylengas zu erstellen, welche

vollständig rauch- und rußfrei, geruchlos, rasch und billig
funktionieren, ohne eines andern Druckes des Gases zu be-

dürfen als wie zur Beleuchtung. Der Apparat ist in Deutsch-
land und in der Schweiz patentiert. Es wäre zu wünschen,

daß eine größere, energische Firma sich mit dem Erfinder in
Verbindung setzen würde.

Die Temperatur der Acetylenflamme ist eine ganz
außerordentlich verschiedene, je nachdem der brennenden Flamme
mehr oder weniger Luft, bezw. Sauerstoff zugeführt wird,
mit andern Worten, ob die einzelnen Teilchen des Acetylens
alle vollkommen verbrennen oder nicht. Reines Acetylen
besitzt etwa 14,000 Wärmeeinheiten, Steinkohlengas dagegen
nur 5500. Wird Acetylen unter Sauerstoffzufuhr verbrannt,
so kann eine Temperatur von 4000° O erreicht werden, bei

geeigneter Luftmischung eine solche von 2400° O. Vergleichs-
weise sei bemerkt, daß die in einem Hochofen zu erreichende

Hitze 1200—1400° O beträgt. So ist es dem vorhin ge-
nannten Herrn I. Hartmann gelungen, mittelst der Acetylen-
flamme eine so große Hitze zu erzeugen, daß dünner Eisen-
draht augenblicklich darin verbrennt, eine dicke Stricknadel
in wenigen Sekunden Feuerfunken wirft und 5 rum dicker

Eisendraht in einigen Augenblicken zur Schweißhitze gebracht

wird; eine Glasröhre von 10 nrra Durchmesser konnte man
abschmelzen fast wie Wachs. Anders sind die Temperatur-
Verhältnisse bei der Acetylenflamme zu Beleuchtungs-
zwecken. Obwohl die Leuchtkraft der Acetylenflamme
15màl stärker ist, als diejenige von Steinkohlengas, beträgt
die Temperatur der Acetylenflamme thatsächlich nicht über
900° V., während sie bei der Steinkohlengasflamme auf
über 1300° O steigt.

Zum Schluß noch etwas über den Kostenpunkt.
In Bezug auf Anlage- und Erstellungskosten
habe« die Atetylen-Apparate, soweit ich zu beurteilen ver-
mag, einen ganz bedeutenden Vorsprung. Man liefert
Apparate für Flammen, für Luftgas, für Acetylen:

1. 5 Fr. — Fr. 200.
2.
3.
4.
5.

1V

20
50

100

700.
890.

1300.
2100.

325.
525 u. 425

1000.
Hierbei ist nicht zu übersehen, daß es zur Acetylengas-

Installation keiner Glühkörper bedarf, wohl aber fürs Luft-
gas, und daß dieser fürs Acetylen günstige Vorteil auch im
nachherigen Betriebe sich gleich bleibt. Die Bedienungskosten
werden für beiderlei Apparate gleich sein; ein Portier oder

Handlanger wird im Stande sein, in 5—10 Minuten die

Sachen in Ordnung zu bringen Im Allgemeinen ist der

Acetylen-Apparat viel einfacher, daher leichter zu bedienen
und weit weniger Reparaturen umecworfen, als der Luftgas-
Apparat.

Zieht man einzig die Kosten für den erforderlichen

Brennstoff in Betracht, so steht obenan die Beleuchtung
mit Luftgasglühlicht; dann folgen Petroleumglühltcht, Gas-
(Auer) glühlicht, Acetylen, elektrisches Bogenlicht, Spiritus-
glühlicht, Petroleumrundbrenner, Steinkohlengas, elektrisch

Glühlicht, Fettgas. Bei dieser Zusammenstellung ist ange-
nommen, daß Gasolin (zur Bereitung von Luftgas), per
Kilo 45 Rp., Petrol 20 Rp., Calcium-Carbid 45 Rp. koste.

Der Preisunterschied zwischen Glühlicht mittelst Luftgas,
Petroleum, Steinkohlengas (Auer-) einerseits, und Acetylen
anderseits ist nicht bedeutend, er schwankt für eine Flamme
von 16 Normalkerzen pro Stunde zwischen 0,8 bis 1,25 Rp.
Dabei ist mit in Anschlag zu bringen, daß die Glühkörper
alle an Leuchtkraft ab-, an Gaskonsum beim Gebrauch zu-
nehmen, während das Verhältnis beim Acetylen gleich bleibt.
Ueberdies werden die Preise für Glühlicht-Brernstoffe (Gasolin,
Petrol, Steinkohlengas) in naher Zukunft nicht bedeutend

vom gegenwärtigen Stand, der als normal zu bezeichnen ist
abweichen, während für Calcium-Carbid noch ganz namhafte
Senkungen des Preises sicher zu erwarten find. Ist doch

schon im vergangenen Jahre 1897 von Amerika Carbid für
30 Rp. per Kilo, und englisches für 35 Rp. angeboten worden.

Zum Beweise, daß Aceiylenlicht jedes andere Licht an

Leuchtkraft, sogar Auerlicht, bei weitem überragt, genügt es,

auf nachfolgende Tabelle zu verweisen, welche (nach Fr.
Liebetanz, Calcium Carbid und Acetylen, Lpzg. 1898) das

Verhältnis der Leuchtkraft des Acetylens zu den übrigen
Beleuchtungsarten darstellt. (Seite 206):
Acetylen ist 15 mal Heller als g. Schnittbrenner

„ „ 7 „ „ „ Steinkhlgas i. Argandbrenner
s i. Auerbenner

„ 8 „ „ als O-lgas
» „ 9 „ „ „ ì i. Rnndbrenner

„ „ 16 „ „ „ als Petrol j i. Flachbrenner

„ 6 „ „ „ Petrolglühlicht
(das dem Luftgas beinahe gleichkommt).

„ „7 mal Heller als Spiritusglühlicht

„ 4 „ „ „ elektr. Glühlicht.
H. Lienhard.

ArbeUs' und Lieserungsübertragungm.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) u»-ì>à«ì î--->><>"».

WasserversorgungBazenhaid. Die Erdarbeiten
hat Hr. Pozzoli in Uzwyl, die Cementarbeiten Hr. Nescher

in Ebnat und die Rohrleitungen Hr. Hnber in Wattwyl
übernommen und man hofft in ca. zwei Monaten die ganze

Anlage erstellen zu können.

Die Terrassements-, Maurer- und Stein-
h au er ar b e tt e n des Gebäudes de Rumine in
Lausanne (Voranschlag Fr. 1,685,599.90): Mittelbau an
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